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Dieses Buch widme ich meiner Frau Michaela: Es hat ihr viele Stunden gemeinsamer Zeit und noch mehr Nerven (meine schlechte Laune...) gekostet.

J. Büttner, Herbst 2001
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1. Einleitung

„Es ist der Sachverhalt, daß unser normales waches Bewußtsein, das rationale Bewußtsein, wie wir es nennen, nur ein besonderer Typ von Bewußtsein ist, während überall jenseits seiner, von ihm durch den dünnsten Schirm getrennt, mögliche Bewußtseinsformen liegen, die ganz andersartig sind.(...) Keine Betrachtung des Universums kann abschließend sein, die diese anderen Bewußtseinsformen ganz außer Betracht läßt.“

(W. James, 1925, S. 366).

Mein Interesse an einem Buch über außergewöhnliche Bewusstseinszustände wurde geweckt, als in einem Vortrag der Universität Bamberg von einem Besessenheitskult die Rede war, der sogenannten „Umbanda“. In diesem Kult glauben die Besessenen tatsächlich, ihre Götter würden zu ihnen sprechen! Ja mehr noch, sie sind der festen Überzeugung in ihrer Besessenheit würden sie selbst diesen Göttern!

Der Gedanke, diese Menschen könnten, dank ihrer Geisteskraft, tatsächlich Kontakt zu göttlichen Energien erlangen, übte sofort eine große Faszination auf mich aus. Nun spielt in diesem Kult, die „Trance“ eine entscheidende Rolle. Sie dient als der Zugang, ist quasi die Tür zum „Kontakt“. Als Schlüssel zur Erklärung dieses Geschehens lag also eine Beschäftigung mit dem Phänomen der Trance nahe.

Haben Sie schon einmal versucht genaue, detaillierte Informationen zum Thema „Trance“ zu bekommen? Ich habe in unzähligen Veröffentlichungen nachgeschlagen und dabei eines festgestellt: Es gibt keine einheitliche Beschreibung, geschweige denn eine einheitliche Definition dessen, was „Trance an sich.“ nun sein soll. Je nach Interesse des Forschers und seiner Einstellung zum Phänomen, wird man unterschiedliche Erklärungen finden. Manche Autoren bemühen sich dabei redlich objektiv zu bleiben und Trance nicht schon vorweg als „übersinnlich“ abzustempeln, andere übernehmen dieses allgemeine Klischee (leider noch bevor sie genauer hingesehen haben...).

Taucht man in die dabei angesprochenen Bereiche oder Theorien tiefer ein, in denen Trance auftauchen soll, werden plötzlich wieder andere unterschiedliche Begriffe (Begriffe wie „Ekstase“ oder „Besessenheit“), für das Phänomen verwendet, die aber ebenso unscharf und uneinheitlich gefasst sind. Vor allem im Zusammenhang mit der Besessenheit wird man schon von Beginn an mit den beiden „herkömmlichen“ Erklärungsmodellen von Trancezuständen konfrontiert werden. Ersteres ist die Etikettierung als „pathologisch“, das zweite: „Alles ist doch nur Schwindel“.

Die Bevorzugung der pathologischen Deutung hat das Konzept der Dissoziation vorgebracht, das dann auf alle Phänomene, insbesondere der „hypnotischen Trance“, als Erklärung angewendet wird. Mit dem anderen Etikett Schwindel umgeht man das Problem der Erklärung, indem man es von vorne weg einfach negiert. Trance existiert in dieser Sichtweise nicht als eigener Bewusstseinzustand: „Besessene, Hypnotisierte und andere sind bestenfalls Schauspieler, schlimmstenfalls Betrüger“, lautet dann das einfache Urteil.

Man kann noch eine andere Beobachtung im Zusammenhang mit einer näheren Betrachtung von Trance im speziellen und außergewöhnlichen Bewusstseinszuständen im allgemeinen machen. Trance ist ein Zustand unseres Geistes und sollte daher auch in den Zuständigkeitsbereich der Psychologie fallen. Die Autoren, die sich damit beschäftigen sind aber (meist) keine Psychologen. Die nachfolgende Auswahl kann das verdeutlichen: Adler (befasst sich mit dämonischer Besessenheit) ist Theologe, Eliade (untersucht Schamanismus) ist Anthropologin, Goodman und Figge studierten Anthropologie, Dennis Wier ist Informatiker, Ken Wilber ist eigentlich Biologe; aber auch transpersonaler Psychologe und tendiert eindeutig in Richtung Esoterik. Man findet Anhänger von Allan Kardec, also Spiritisten. Autoren schließlich, die das Erleben von Meditation beschreiben sind meist praktizierende Buddhisten, wie Goldstein. Wenn deren Ansätze teils auch wissenschaftlich gemeint sind, verlieren sich Autoren, selbst als Psychologen, gerne in esoterische Gefilde. Eine kleine Kostprobe von Resch (1990, S. 145) liest sich so: „Je mehr man vom Ich zum Selbst übergeht, um so mehr verläßt man die Raumzeitdimension und steigt in den entmaterialisierten zeitlosen Innenraum ein“... Das ist die Seite der Interessierten, die das Phänomen nicht als pathologisch abstempelt. Leider unterließen es alle diese Autoren aber bislang eine wirklich fundierte Erklärung für Trance zu liefern, vor allem eine Theorie, die der Disziplin, die sich mit seelischen Zuständen befasst (eben der Psychologie) gerecht wird.

Die Vertreter dieser (auch meiner) Zunft, haben leider starke Berührungsängste mit „außergewöhnlichen Bewusstseinszuständen“. Sie meiden sie wie der Teufel das Weihwasser. So ist das Leugnen dieser Zustände als Schwindel der einfachste (aber nicht der einzige!) Weg.

Die andere, ebenso oft gewählte Vorgehensweise, die pathologische Klassifizierung, ist problematisch: Wie wir sehen werden, sind diese Zustände nicht so selten, also so außergewöhnlich, wie die entsprechenden Autoren (und die Psychologie) offenbar denken.

Auf dieser Seite stehen auch Autoren, wie Winkelmann als Physiologe, die sich vor allem für die physiologischen Parameter interessieren und zu einem Urteil tendieren, das „außergewöhnliche“ im Erleben sei „abnormal“, also mit krankhaft, gleich zu setzen (Winkelmann, 1986).

Das Ziel dieses Buches besteht nun darin, das erste Mal ein psychologisch fundiertes Modell zu entwerfen, das außergewöhnliche Bewusstseinszustände (im weiteren ABZe abgekürzt), (die offenbar alle irgendwie mit Trance zu tun haben), beschreiben und erklären kann.

Bei diesem Versuch soll das Ungewöhnliche im Verhalten und Erleben nicht als krank, sondern als „normal“ betrachtet werden, ohne dabei denen, die es erfahren und beschreiben, eine Täuschungsabsicht zu unterstellen.

Bei diesem Versuch werden wir untersuchen, ob in der Vielfalt der Phänomene, in denen „Trance“ auftreten soll, Gemeinsamkeiten herauskristallisiert werden können und analysieren, worin sich die Zustände unterscheiden. Dass dieses Unternehmen vor allem für die Psychologen von Bedeutung sein sollte, die offenbar anderen Wissenschaftlern und Scharlatanen das Feld überlassen, spricht William James aus, den wir eingangs zitiert haben. Seien Sie sich bewusst: Sie sind quasi Zeuge eines historischen Moments!

Wir werden zunächst in Abschnitt 2. die Vorgehensweise darlegen und uns dann in Abschnitt 3. den so unterschiedlich und vielschichtig verwendeten Begriff der Trance genauer ansehen.


2. Wie vorgehen?

Wir wollen uns zu Beginn dieses Buches verschiedene Definitionen von „Trance“ ansehen. Dabei wird deutlich werden, dass sie unpräzise sind und verschiedene Sichtweisen unversöhnt nebeneinander stehen lassen.

Eine Ursache der Unschärfe dieser Definitionen liegt sicherlich in der geschichtlichen Entwicklung im Umgang mit dem Phänomen Trance und dem Verlauf des Forschungsprozesses begründet. Verschiedene Theorien wurden entwickelt, verworfen und wieder aufgegriffen, weiter entwickelt usw.... Parallel dazu kamen „unseriöse“ Praktiken im Umgang mit der „Trance“ ins Spiel, die wohl zum heutigen Vorwurf der Scharlatanerie führten (und wie Pech daran kleben blieben).

Es wird in der Betrachtung der Definitionen und dann im Verlauf des Buches klar werden, dass man grobe Klassen von ABZen unterscheiden kann: spontane und rituelle Besessenheit, Ekstase, Meditation, Hypnose, Schamanismus, Spiritismus (= teilweise Besessenheit).

In der Einleitung habe ich bereits erwähnt, dass es zwar viele Theorien gibt, aber keine psychologische, schon gar keine „große vereinigende Theorie“, die alle genannten Einzelphänomene mit einem Modell der Trance- Zustände erklären könnte. Ich will Ihnen trotzdem die gängigsten Theorien vorstellen, nicht zuletzt um deren Schwächen auf zudecken.

Danach wollen wir uns Beispielen aus allen genannten Bereichen widmen, die eine eigene Interpretation des Verhaltens und Erlebens erlauben. Wir werden dabei jeweils die Geschichte mit einbeziehen. Wenn wir von Bewusstseinszuständen reden, werden wir nicht umhin kommen zumindest ein Arbeitskonzept zu entwickeln, was man unter dem komplexen Begriff „Bewusstsein“ verstehen will. Hier und auch in anderen Teilen des theoretischen Modells, werden wir auf die Psi-Theorie von Dörner (1999) zurückgreifen, wie er sie in seinem Buch „Bauplan für eine Seele“, vorgelegt hat. Sie werden fragen warum? Das hat verschiedene Gründe: Der erste liegt in meiner eigenen Ausbildung begründet: Dörner war mein Professor für allgemeine und theoretische Psychologie in Bamberg, es liegt daher nahe, damit zu arbeiten. Darüber hinaus sind die Konzepte, die er vorlegt teils einfach zu verstehen, aber dennoch sehr mächtig: Sie können weite Teile des menschlichen Erlebens und Verhaltens erklären. Es sind genau diese beiden Eigenschaften, die Konzepte oder Theorien, (nicht nur in der Psychologie, auch bspw. in der Physik), auszeichnen: Einfachheit bei gleichzeitiger großer Erklärungskraft.

Aus diesen und anderen Informationen, sowie vielen eigenen Überlegungen wird dann ein Modell entstehen, das auf akzeptierten Theorien und Konzepten der Psychologie beruht. Sie werden sehen: Mit diesem Modell kann einerseits theoretisch erklärt werden, was Trance ist und wie andererseits das Verhalten und Erleben in Trance zur Ausprägung der jeweiligen ABZe führen kann. Man benötigt dabei weder die Flucht in Vorwürfe als Betrug, oder nicht existent, aber genau so wenig den Rückgriff auf Fantastereien von Esoterikern.

Es ist allerdings kaum verwunderlich, dass die Esoterik immer mehr Einzug hält in die Psychologie, denn beispielsweise auch die Buchhändler tragen einen Teil zu dieser Misere bei: Solange Bücher über Handauflegen, Tarotkarten, Wünschelruten, Erdstrahlen und dergleichen Blödsinn mehr, (wobei man sich immer wieder ernsthaft fragen muss, ob diejenigen, die das glauben eigentlich bemerkt haben, dass wir schon im 21. Jahrhundert angekommen sind und nicht mehr in Zeiten von Hexenglauben leben...), solange diese „Werke“ unter „Psychologie“ einsortiert werden, und solange niemand, der sich für Psychologie interessiert, fundamentale Werke kennt, (wie Zimbardo´s „Psychologie“, oder "Persönlichkeitspsychologie" von Pervin) solange muss man sich nicht wundern, wenn alle interessanten, bislang vernachlässigten Phänomene mit Scharlatanerie gleichgesetzt werden...

Wer die Phänomene, die im Zusammenhang mit Trance genannt werden, als nicht existent betrachtet, verschließt die Augen vor einem Teil menschlichen Erlebens und Handelns. Andererseits gibt es schon genug Autoren, die blind alles, was geschrieben oder erzählt wird über „Trance“ für bare Münze halten: Sie sehen sich keine Originalquellen von Personen an, die Trance praktizieren oder Praktizierende unvoreingenommen beobachtet oder interviewt haben: Sie greifen nur Beschreibungen von Beschreibungen von Leuten, die irgendwo mal was davon gehört haben auf und davon natürlich nur das Spektakulärste und das auch noch ohne irgendwelche Grundkenntnisse über psychologische Zusammenhänge ...

Sorry, aber genau das ist die Sachlage: Die Literatur über Trance rangiert irgendwo zwischen Ignoranz und Arroganz auf Seiten der Wissenschaft (von eklektizistischen Ansätzen für Bruchstücke von ABZen mal abgesehen) und realitätsnegierender, leichtgläubiger Sensationsgier, (verbunden mit einem offensichtlichen Mangel an Methoden), auf der anderen Seite (der Laien = Nicht-Psychologen). Klingt hart, aber so stellt sich mir die Lage dar. Wir greifen im Gegensatz dazu auf Texte zurück, die entweder direkt von Personen stammen, die ABZe erlebt haben, oder von Personen, denen es in erster Linie gar nicht um den Zustand an sich geht, sondern die dahinter stehende Kultur beschreiben wollen (Ethnologen). Diese Texte sind so reich an Details, dass man daraus viele Ansätze für eine psychologische Lösung finden kann, wenn man objektiv hinsieht. Der Ansatz dieses Buches ist es also, ABZe, in Verbindung mit Trance, als Teil der Wirklichkeit anzuerkennen, und nach möglichen, psychologisch fundierten, Lösungen zu suchen, das Außergewöhnliche der Zustände, rational zu erklären. Wir werden sehen, ob uns das restlos gelingt. Gehen wir es an!


3. Ein Wirrwarr von Definitionen...

Sehen wir uns nun den Ursprung oder die übersetzte Bedeutung des Begriffs „Trance“ an. In jedem herkömmlichen Lexikon finden Sie in etwa folgende Erklärung: Das Wort Trance ist aus der lateinischen Sprache abgeleitet, von „Transitus“ was soviel bedeutet wie „Übergang“. Der Begriff „Übergang“ legt nahe, dass es sich bei der Trance um eine Art von Zwischenstadium handeln könnte, also keinen dauerhaften, scharf abgrenzbaren Zustand. Aber Übergang wohin?

An sich ist jeder Zustand ein Übergang von einem vorhergehenden Zustand in einen nachfolgenden, also ist das kein Kennzeichen eines bewussten Zustandes, das alleine für die Trance gelten könnte. Unser Bewusstsein geht ständig von einem in einen anderen Erlebniszustand über.

Lesen wir bei Bick (1990, S. 165ff) nach, der eine Sammlung von Definitionen zusammengetragen hat. Eine der ersten Definitionen in dieser Zusammenstellung sieht so aus: „`Trance´ (engl.) bedeutet ´Entrückung´, ´Verzückung´, ´Ekstase´, ´Dämmerzustand´, insbesondere für die in der Hypnose erzielten Einschränkungen des Bewußtseins.“

Diese Definition liefert nur noch weitere Stichworte, die nicht erklärt werden und die Trance nur vielfältiger machen, sie aber nicht präzisieren. Nur der Umstand unter dem die Trance auftreten soll wird klar, dies geschehe unter Hypnose. Bick zitiert auch Moll. Moll bringt die Trance nun auch in Verbindung mit „jenen Geistesstörungen1, die sich im Anschluß an spiritistische Sitzungen entwic??keln. Bei diesen kommt es öfter zu einer Trance, d.h. zu einer Autohypnose“.

Im weiteren zitiert ihn Bick:

„Man denke an spiritistische Medien, die im Trancezustand, der als Autohypnose aufzufassen ist, ihre Mitmenschen betrügen, sei es, daß sie dies auf besondere Suggestion ihrer Komplizen tun, sei es, daß es spontan geschieht.“

Hier taucht das erste Mal der Vorwurf des Betrugs auf, speziell im Zusammenhang mit der Praxis spiritistischer Sitzungen. Die Frage nach dem Wesen der Trance ist damit nicht mehr relevant. Der Zustand ist gespielt mit der Absicht der Täuschung. Zudem ist Trance nun auch ein Zustand, der durch Autohypnose auftreten kann, d.h. man benötigt keinen Hypnotiseur als zweite Person.

Eine andere Definition liefert die Brockhaus Enzyklopädie (1987, „Trance“):

„Trance, eine veränderte, die freie Willensbestimmung aussetzende, Bewußtseinslage, die sich bei den dafür besonders empfänglichen Menschen auf suggestivem Wege erzeugen läßt und im religiösen Bereich auch als Ekstase bezeichnet wird. Dieser Zustand kann u.a. durch Hypnose, Drogen, Tanz, Musik, Atemtechniken, Autosuggestion herbeigeführt werden. Bei leichter Trance bleiben Erinnerungen daran erhalten; Zustände tiefer Trance sind von Amnesie gefolgt.“

Wir stoßen das erste Mal auf den neutralen Begriff Bewusstseinslage (im Gegensatz zu Geistesstörung). Symptomatisch für die Definitionsversuche von Trance ist, dass Hypnose, Ekstase und Trance vermischt werden. Trance sei das gleiche wie Ekstase, nur dass diese, wenn sie in einem religiösen Bereich stattfindet eben als Ekstase bezeichnet wird. Trance sei die Folge einer Hypnose. Hypnose wird in dieser Definition nur zum Werkzeug, in Form einer Handlung, mit der Trance erzeugt wird. Andere Mittel Trance zu erzeugen wären: Tanz, Alkohol, Drogen, Atemtechniken und Autosuggestion, allerdings ohne Hinweis darauf, wie sie dies bewirken könnten. Neu ist hier der Hinweis, dass Amnesie auftritt. Offenbar aber nur bei tiefer Trance; was „Tiefe“ bedeutet bleibt allerdings unklar.

Interessant ist der Hinweis auf den empfundenen Verlust des (sonst als frei erlebten) Willens. Es wird auch davon gesprochen, dass bestimmte Menschen einfacher diesen Zustand erreichen könnten als andere. Wir sollten das im Hinterkopf behalten, wenn wir uns später fragen, worin sich diese Menschen von anderen unterscheiden könnten.

Die Unterscheidung der Ekstase von der Trance versuchen auch Arnold, Eysenck & Meili (1996, S. 2343) indem sie Ekstase mit religiöser Trance gleichsetzen. Im psychologischen Sinn kann dabei durchaus von einer Gleichsetzung sprechen: Wenn psychologische Faktoren und Techniken zur Erzeugung des Zustandes gleich sind, sollte es für uns unerheblich sein, welcher Bereich menschlichen Lebens damit verbunden ist. Egal ob religiöse oder andere Bereiche; wesentlich sollte nur sein, ob sich hier die Entstehung der Trance und ihr Erleben oder Verhalten unterscheiden.

Eine Definition von Becker (1995, S. 226) greift die Ekstase auf und rückt sie in den Zusammenhang mit Schamanismus:

„Trance, entrückte Bewusstseinslage; ein Zustand in dem sich die Seele vom Körper loslöst und sich an ferne Orte begibt (Seelenreise) bzw. ein anderes Lebewesen vom Körper des Mediums Besitz ergreift (Besessenheit). Die schamanische Trance wird Ekstase genannt. Der Schamane, der sie willentlich herbeiführen kann, wird dadurch in die Lage versetzt, Krankheiten zu heilen, die Zukunft vorherzusagen, Einfluß auf die Natur zu nehmen oder Übel abzuwehren. Besessenheitstrancen finden sich vor allem in religiösen Kulten (synkretistische Kulte Afroamerikas) und werden dort vor allem durch Trommeln, Tanz und Gesang induziert.“

Trance tritt demnach als Ekstase auch im Schamanismus und in Besessenheits-riten auf. Auf eine Diskussion, was Seele sein soll, werden wir nicht eingehen. Wir werden nur von Bewusstsein sprechen. Wenn also etwas den Körper verlässt, was Seele genannt werden kann, dann werden wir einfach vom Verlust des normalen Ich-Erlebens oder verändertem Bewusstsein sprechen. (Vielleicht versuche ich in einem späteren Buch etwas über Seele zu erzählen, nicht hier). In der letzten Definition ist die Trance gewollt herbeigeführt worden und wird sogar positiv als Mittel der Heilung oder Instrument zur Abwehr von Bösem genutzt. Zum Tanz als Induktionstechnik, gesellt sich jetzt noch die Trommel und der Gesang. Offen bleibt, ob Trance, Ekstase, Schamanismus und Besessenheit nun den gleichen Zustand beschreiben und ob der Trance die gleiche Funktion zugeschrieben werden kann.

Die Definition von Arnold, Eysenck & Meili (1996, S. 2343) beschreibt Trance als:

„ Übergang in einen psychischen Ausnahmezustand, der durch Aufgabe der Realitätsprüfung, eingeengtes Bewußtsein und vielfach nachfolgende Amnesie gekennzeichnet ist“

Entstehen kann diese Trance durch „Konzentration auf einen Ausschnitt des Erlebens, wobei monoton-rhythmische Stimulierung, körperliche Erschöpfung und emotionale Anspannung bzw. Erwartungshaltung zusammenwirken können....“

Im weiteren weisen die Autoren noch, wie erwähnt, auf die Nähe zu Erscheinungen, wie religiöse Verzückung und visionäre Erlebnisse hin. Der sich im Zustand der Trance Befindliche soll außerdem in der Lage sein „sich von allem bisher Gelerntem zu lösen“, wodurch es ihm erlaubt ist, Leistungen zu vollbringen „an die er sich sonst nicht wagen würde.“

Die Autoren sprechen neutral von einem Ausnahmezustand aber nicht im pathologischen Sinne. Auch sie beschreiben den Zustand als eingeengtes Bewusstsein, ohne genauer zu umschreiben, ob sie damit lediglich die Aufgabe der Realitätsprüfung meinen, oder an welchen Beobachtungen sie dieses eingeschränkte Bewusstsein festmachen wollen.

Es folgt erneut ein Hinweis auf die Amnesie, ohne, dass die Autoren eine genauere Erläuterung geben, wann diese auftreten soll. Hinzu kommen Umstände, die für das Auftreten des Zustandes verantwortlich gemacht werden: monotone rhythmische Reize, Erschöpfung und emotionale Anspannung bzw. Erwatungshaltung. Man spricht aber neutral und ungenau von einem Zusammenwirken, ohne genau zu erläutern, wie Trance daraus entsteht.

In dieser Definition wird das erste Mal erwähnt, dass die in Trance befindlichen Personen in der Lage wären, etwas so Neues zu vollbringen, das für sie ansonsten undenkbar wäre. Wie ein solches Verhalten oder dieses Neuartige aussehen und wie dabei der Zustand der Trance behilflich sein könnte, bleiben im Dunkeln.

Eine weitere Definition, nennt das psychologische Wörterbuch von Dorsch, Häcker & Stapf (nach Becker, 1987, S. 223). Der Autor zitiert:

„Trance: (...) ein mit Bewußtseinseinengung und Willensschwächung verbundener Hypnose - ähnlicher Zustand mit vielfach nachfolgender Erinnerungslosigkeit, bei dem aber zugleich nicht erwartete (bzw. nicht erwartbare) Aussagen und Handlungen möglich sein können. Der Trancezustand zeigt Übergänge zur Ekstase, Hypnose und Somnambulismus.“

Wir treffen wieder auf den Hinweis des eingeschränkten Bewusstseins, des schwachen Willens und der Erinnerungslosigkeit. Ein neuer Begriff taucht auf: Somnambulismus; ein Begriff, der heute kaum noch Verwendung findet und der die Trance in die Nähe von schlafähnlichen Zuständen rückt. Die nicht erwarteten Handlungen bzw. Aussagen werden nicht deutlich beschrieben, doch erinnert das an die Leistungen, die sonst nicht vollbracht werden könnten, wie sie Arnold, Eysenck und Meili beschreiben. Auch hier wird wieder auf die Nähe zur Hypnose und Ekstase, hingewiesen.

Becker (1976, S. 222) zitiert Meyers neues Lexikon. Hier wird die Trance als

„schlafähnlicher Zustand“ beschrieben, ausschließlich „durch Hypnose verursacht“, verbunden mit „ungesteuerter Motorik“ und „Einschränkung des Bewußtseins“.

Der schlafähnliche Zustand ist eine Anlehnung an den schon erwähnten Somnambulismus. Andererseits wird er auch in die Nähe zur Hypnose gesetzt, wodurch er auch verursacht werden soll. Die Bewusstseinseinengung ist nicht neu zu erwähnen. Allerdings taucht hier der Begriff der „ungesteuerten Motorik“ auf. So rückt seine Beobachtung der „ungesteuerten Motorik“ offenbar auf Besessenheitszustände, bei denen Besessene um in Trance zu fallen derlei Bewegungen ausführen.

Im Gegensatz dazu zitiert Becker (1995, S. 222) die Enzyclopedia Americana. Hier wird die Bezeichnung von Trance bei Hypnotisierten als „weniger korrekt“ bezeichnet. Die Autoren weisen darauf hin, dass die Ähnlichkeit des Zustandes mit der Hypnose nur oberflächlich sei. Allerdings bleibt unerwähnt, wie genau sich die Zustände denn unterscheiden.

Erwähnenswert ist der Hinweis, dass die in Trance befindlichen „indifferent gegenüber ihrer Umgebung“ seien, was in Bezug zum aufgeführten eingeschränkten Bewusstsein steht.

Becker weist auch auf die synonyme Verwendung von Trance mit Besessenheit oder Besessenheitstrance hin, wie sie öfters in der Ethnologie anzutreffen ist. Folgerichtig wird Trance in Ländern, in denen Besessenheitskulte praktiziert werden (wie Brasilien), in diesen Zusammenhang gerückt.

In dem von Becker zitierten brasilianischen Wörterbuch „Dicionario Aurelio Escolar da Lingua Portuguesa“ von Ferreira (Becker, 1995, S. 222) wird „Tranśe“ so auch in seinem volkstümlichen Gebrauch definiert als: „Zustand des Mediums, wenn sich ein Geist in ihm manifestiert“.2

Kommen wir wieder zurück auf Bick (1990, S. 165f.), der Trance aus dem Zusammenhang der Hypnose entstanden begreift:

„In der älteren Literatur, so z.B. bei H. Bernheim wirkt sich der Begriff ebenso wie bei A. Forel noch nicht aus, hier ist der Begriff „Trance“ in Verbindung mit Hypnose gemeint. In dem Buch von A. Moll (der Hypnotismus. - Berlin: Fischer's Medicin. Buchhandlung H. Kornfeld, 1907) findet sich eine erste Andeutung von Zusammenhängen zwischen Hypnose und Trance, indem er von einem spiritistischen Medium spricht, das sich mitunter in einem der Hypnose verwandten, vielleicht mit ihr identischen Zustand, der Trance; befindet.“

Bick weist darauf hin, dass in der älteren Literatur, so bei Bernheim Trance nicht als eigener Begriff existiert, sondern zunächst immer in Verbindung mit Hypnose erscheint.

Im weiteren zeigt Bick auf, dass sich der Begriff im Laufe der Zeit in seiner Bedeutung immer weiter von der ursprünglichen Vernetzung mit der Hypnose löst und sich schließlich als eigenständiger Begriff formt.

So wird vom Zeitpunkt des Erscheinens des „Wörterbuch der Psychiatrie und ihrer Grenzgebiete“ an, (Bick, 1990, S. 165) der Begriff nun synonym verwendet mit den Begriffen Entrückung, Verzückung, Ekstase und einem Dämmerzustand. (Das war die Definition zu Beginn). Trance ist demnach eine (immer noch insbesondere in der Hypnose) erzielte Einschränkung des Bewusstseins.

Bick erklärt weiter, dass Moll an der Tradition festhält, den Zustand der Hypnose als Somnambulismus zu bezeichnen; ein Begriff der heute nur noch für das Schlafwandeln (oder Hysterie und Epilepsie) verwendet wird.

Der Große Brockhaus (zitiert nach Becker, 1990, S. 222) erläutert Trance wie folgt:

„Trance: die eingeengte Bewußtseinslage mit verminderter Willensbestimmung z.T. auch anschließender Erinnerungslosigkeit: suggestiv als hypnotischer Zustand zu erzeugen (Hypnose). Bei Medien tritt die Trance meist autosuggestiv ein und soll paranormale Leistungen begünstigen; im religiösen Bereich bestehen einige Beziehungen zur Ekstase.“

Diese Definition geht mehr auf die Herbeiführung der Trance ein. Im Fall der Hypnose geschieht dies suggestiv, im Falle anderer Trancearten autosuggestiv, also selbst induziert. Bei hypnotischen Techniken benötigt die Person zur Erreichung der Trance offenbar einen Hypnotiseur, also eine zweite Person. Bei anderer Trance kann die Person diesen Zustand quasi ohne Hilfe einer anderen Person herbeiführen. Ob diese Zustände, egal wie sie nun herbeigeführt werden, identisch sind, bleibt offen.

Der Hinweis auf „paranormale Leistungen“ sieht offenbar die Betrugsvorwürfe einer früheren Definition als falsch an und hält derartige Leistungen für möglich. Wie die Beziehung zur Ekstase genau aussieht bleibt offen. Allerdings wird hier auch der Hinweis auf die Religion gegeben.

Sehen wir nun noch abschließend in einem der wichtigsten Instrumentarien eines klinisch tätigen Psychologen nach, dem DSM-IV. (Dieser Katalog von psychischen Störungen und deren Diagnose-Kriterien wird dazu verwendet Patienten in „Kategorien“ ein zu ordnen, um daraus hinweise auf die Therapie zu bekommen und hilft damit auch bei der Abrechnung mit den Kassen). Die darin genannten Forschungskriterien; wie sie für die „dissoziative Trancestörung“ (wie Trancezustände hier generell genannt werden), definiert wurden. Zur Diagnose sind „Entweder (l) oder (2)“ notwendig.

,,A.(...)

(1) Trance, d.h. eine zeitlich umschriebene erhebliche Veränderung des Bewußtseinszustandes oder ein Verlust des gewohnten Gefühls der eigenen Identität, ohne dass eine alternative Identität auftritt, verbunden mit mindestens einem der folgenden Symptome:

Einengung der Wahrnehmung der unmittelbaren Umgebung oder ungewöhnlich eingeengte und selektive Fokussierung auf Umgebungsreize.

Stereotype Verhaltensweisen oder Bewegungen, die als außerhalb der eigenen Kontrolle erlebt werden.

(2) Besessenheits-Trance, eine einzelne oder eine episodische Veränderung des Bewußtseinszustandes, die dadurch charakterisiert ist, daß eine neue Identität an die Stelle der gewohnten Identität tritt. Dies wird dem Einfluß eines Geistes, einer Kraft, einer Gottheit oder einer anderen Person zugeschrieben, was durch mindestens eines der folgenden Symptome angezeigt wird:


	stereotypisierte und kulturell festgelegte Verhaltensweisen oder Bewegungen, die als unter der Kontrolle des Besessenheits-Agens stehend erlebt werden.

	Vollständige oder partielle Amnesie für das Ereignis.




	B Der Trance- oder Besessenheits-Trance-Zustand wird nicht als normaler Bestandteil allgemeiner kultureller oder religiöser Riten akzeptiert.

	C Der Trance- oder Besessenheits-Trance-Zustand verursacht in klinisch bedeutsamer Weise Leiden oder Beeinträchtigungen in sozialen, beruflichen oder anderen wichtigen Funktionsbereichen.

	D Der Trance- oder Besessenheits-Trance-Zustand tritt nicht ausschließlich im Verlauf einer Psychotischen Störung (einschließlich Affektive Störung mit Psychotischen Merkmalen und Kurze Psychotische Störung) oder der Dissoziativen Identitätsstörung auf und geht nicht auf die direkte körperliche Wirkung einer Substanz oder eines medizinischen Krankheitsfaktors zurück.“



Die Punkte C und D sind Punkte, die den Zustand als pathologisch oder leidvoll charakterisieren und so als behandlungsbedürftig betrachten. In einer Sichtweise, wie wir sie versuchen, nämlich Trance als „gesund“ anzusehen, fallen derartige Zustände somit heraus, damit auch solche, die man durch das Vorhandensein einer anderen psychischen Störung oder die Einnahme von drogenähnlichen Substanzen erklären kann.

Punkt B nimmt Bezug auf den kulturellen Rahmen in dem Trance auftritt. Nur weil ein Verhalten im repräsentativen Kulturkreis einer Gesellschaft nicht zum „normalen Repertoire“ gehört, sollte man dieses aber nicht gleich als pathologisch ansehen. Demnach wäre jedes Ritual, jedes Verhalten einer Religion in einer anderen Gesellschaft, pathologisch. Stellen Sie sich vor, man würde Sie in den brasilianischen Dschungel versetzen und würden da zu Weihnachten einen Christbaum mit Glaskugeln behängen. Für einen Medizinmann könnte das durchaus ganz schön pathologisch aussehen. Ob etwas krankhaft ist, oder nicht, hängt also nicht zuletzt von der Meinung unserer Umwelt ab. In Subgruppen jeder Gesellschaft könnte jede Art von Verhalten aber somit als durchaus „normal“ gelten. Solange niemandem Schaden zugefügt wird, sollte kein Verhalten als krankhaft angesehen werden.

Fassen wir zusammen, was uns die Definitionen an Hinweisen erbracht haben:

Der Trancezustand tritt auf als Folge von oder im Zusammenhang mit:

Suggestionen, bei besonders empfänglichen Menschen und zwar ausgelöst durch Drogen, Tanz, Musik, Gesang, Atemtechniken oder Autosuggestion.

Die dabei auftretenden Erlebens- und Verhaltensänderungen kann man wie folgt auflisten::

Ein Verlust des eigenen Willens, eventuell verbunden mit dem Erleben eines fremden Willens; Verlust des Identitätsgefühls, eventuell Gefühl fremder Identität; ungesteuerte oder stereotype Motorik. Paranormale oder außergewöhnliche Leistungen; eingeschränkte Wahrnehmung der Realität; eine Veränderung des Erlebens bis hin zu sogenannten „Seelenreisen“ im Schamanismus. Im Anschluss an die Trance, soll es zu Amnesie kommen, v.a. bei tiefer Trance oder Besessenheit.

Eine vorläufige Arbeitsdefinition für Trance könnte so aussehen:

Trance ist ein Bewusstseinszustand, den man selbst herbeiführen kann, oder der durch andere induziert wird. Dies geschieht durch bestimmte Techniken (wie Tanz, Musik, Suggestionen, Atemtechniken) und wird von dafür empfindsamen Personen praktiziert. Dieser Zustand wird als „außergewöhnlich“ bezeichnet, weil dabei Einschränkungen in der Wahrnehmung und eine Einengung oder Erweiterung des Verhaltensrepertoires vorkommen, sowie Veränderungen im Erleben der eigenen Willensfreiheit und der eigenen Identität auftreten, bis hin zum Gefühl der Fremdsteuerung oder des Empfindens einer andersartigen Identität. Anschließend kann der Zustand mit Amnesie verbunden sein.

Im Vergleich der Definitionen haben wir weiter gesehen, dass der Begriff facettenreich verwendet und in die Nähe zur Pathologie gerückt wird. Wir haben auch gesehen, dass ein Grund dieser Unschärfe sicher in der geschichtlichen Entwicklung zu finden ist: Zunächst wurde Trance nur mit dem Zustand der Hypnose in Zusammenhang gebracht. Später kamen Begriffe wie Somnambulismus hinzu und der Begriff wurde ausgedehnt auch auf Zustände, wie sie für spiritistische Praktiken aufgesucht werden. Unabhängig davon gibt es die Verwendung des Begriffes für Zustände wie Besessenheit und Ekstase.

Wir sollten uns deshalb in einzelnen Beispielen ansehen, wie sich das Bild und die Erscheinungsformen der Trance in der Geschichte darstellen. Neben des Vorwurfs des Betruges, sind im Zusammenhang mit Trance teilweise als Synonym Begriffe Ekstase, (auch: Entrückung oder Verzückung), Besessenheit, Schamanismus, (Auto-) Hypnose, (auch: Somnambulismus), Geistesstörung gebraucht worden.

Kommen Sie deshalb nun mit auf einen Streifzug durch die genannten Phänomene. Seien Sie dabei nicht enttäuscht, wenn wir vieles, was erklärt wird sehr nüchtern betrachten: Wir wollen ja keine neue esoterische Theorie entwerfen, das haben schon zu viele getan. Wir wollen den Dingen auf den Grund gehen und nicht einfach glauben, sondern fragen, ob man die Geschehnisse und Erlebnisse nicht mit „weltlichen“ Erklärungen in den Griff bekommen kann, ohne Götter und Geister bemühen zu müssen.

Aber halt! Warum sehen wir uns nicht erst einmal an, welche Erklärungen man bereits für Trancephänomene vorgelegt hat?



1 Eigene Anmerkung: Fette Hervorhebungen vom Autor

2 Eigene Anmerkung: Übersetzung von Becker


4. Erklärungsversuche für Trancephänomene

Wenn wir uns diese Erklärungsversuche ansehen, wird eines klar: Sie können nicht alle Zustände erklären. Die Autoren bemühen sich darum meist auch nicht. Ihnen genügt es, wenn sie eines der vielen Phänomene herauspicken. So greift die Idee der Dissoziation z.B. nur die Hypnose auf. Die pathologische Erklärung sieht nur auf die Besessenheit und der Vorwurf Schwindel zielt meist auf den Spiritismus ab.

Es sind Teiltheorien, die lediglich versuchen, einen Zustand zu beschreiben und zu erklären. Selten wird dabei die Frage beantwortet, wie und warum es zu diesem Zustand gekommen ist. Immer bleiben die Fragen offen: Warum tun die Personen dies? Welchen Sinn und Zweck hat das Geschehen? Noch eine weitere Frage bleibt unbeantwortet: Wie kann dieser Zustand in seiner Entstehung erklärt werden? In den Theorien werden zwar die Bedingungen und Techniken der Tranceinduktion teils angesprochen, aber welche Veränderungen sie wirklich bei der Wahrnehmung, (besser: im kognitiven System unseres Gehirns) bewirken, darüber herrscht nichts als Schweigen. Es wird in diesen Theorien auch nicht die Frage angesprochen, welche Motive es sind, die Personen einen ABZ aufsuchen lassen. Vom Vorwurf des Schwindels an Spiritisten und Besessenen einmal abgesehen.

Ein Grund, warum eine Darstellung diese Theorien eigentlich erst später erfolgen sollte, ist, dass wir jetzt noch nicht erkennen können, wie sich alle Teiltheorien in unser Modell integrieren lassen. Um diese mögliche Integration deutlich werden zu lassen, müsste man jetzt schon die verwendeten theoretischen Konzepte kennen. Nun ich werde versuchen das Dilemma zu lösen, indem ich zunächst versuche, die noch nicht bekannten Begriffe auszusparen, bzw. mit einfachen Worten zu beschreiben. Wenn Sie jetzt noch nicht komplett verstehen, wie diese Teiltheorien aus der Sichtweise des vorliegenden Modells verstanden werden, lesen Sie einfach diese Teile noch einmal, nachdem Sie das Modell kennen.

Sehen wir uns an, was bisher zum Thema Trance und ABZe von anderen Autoren zusammengetragen wurde.

4.1. Magie und Betrug

Wie in den Naturvölkern wird auch in unserer Gesellschaft immer wieder versucht das Phänomen durch „mag(net)ische“ oder „übernatürliche“ Kräfte zu erklären (siehe auch Vorbemerkungen zur Hypnose). Allerdings stehen bei (sog.) „primitiveren“ Völkern diese Kräfte oder Geister in keinerlei Widerspruch zum Weltbild oder dessen was als real angesehen wird. Wir haben (offenbar) bisher keine für unsere rationale Weltsicht akzeptable Erklärung gefunden, so dass entweder auch hier Übernatürliches herhalten muss, oder, wenn diese übernatürliche Erklärung abgelehnt wird, gleich das ganze Phänomen geleugnet oder als Humbug abgekanzelt wird. Natürlich haben hier die publikumswirksame (und finanziell sicher lukrative) Vermarktung von Mesmer oder der Fox-Schwestern (siehe Kapitel Spiritismus) ihren Beitrag geleistet, die Trance in ein unseriöses Licht zu setzen. Wenn heute Skeptiker die (Besessenheits-) Trance als „pathologisch“ ansehen, so ist dies sicher einfach durch einen Erklärungsnotstand zu erklären, wie er von Kaiweit (1994) erläutert wird. Man könnte die allgemeine Ansicht auf den Punkt bringen und sagen: Da, wo es die postulierten magischen Kräfte, die mit der Trance auftreten sollen, nicht gibt, kann der postulierte Zustand generell, nicht existent, zumindest nicht „normal“ sein. Zum Vorwurf, speziell die Besessenheit sei generell nur Theater, das vorgespielt wird, sagt Kent Ravenscroft3 (1965, S. 169):

„Wenn jedoch ein Anhänger nicht das Bewußtsein seiner eigenen Persönlichkeit verliert und besessen wird, zögert er nicht die starke Motivation danach in seinem eigenen Verhalten als Nicht- Besessener zum Ausdruck zu bringen, denn die Ausbeutung der Rolle und deren Erlaubnis durch die Götter, indem er Besessenheit heuchelt, ist eines der höchsten Tabus, das er verletzen kann“. Und weiter:

„Die soziale Kontrolle, die bei einem solchen Verhalten als ´falscher Gott´ ausgeübt würde, ist unerbittlich“.

Die Gemeinde wacht also mit strengem Blick darauf, dass sich niemand erdreistet Besessenheit nur zu spielen. Natürlich kann man nicht beweisen, dass Besessene diesen Zustand wirklich so erleben, aber genau so wenig kann man beweisen, dass sie es nicht tun. In „normalen“ Situationen glaube ich auch, dass sich mein Gegenüber wirklich freut über mein Geschenk, oder ärgert, wenn er gerade eine Partie Schach verloren hat. Dennoch glaube ich ihm die Wahrhaftigkeit seiner Gefühlsregung, wenn er sagt „ich freue mich“ oder „ich ärgere mich“. Wo liegt dann der Unterschied z.B. zu den Aussagen der Besessenen? Wir alle kennen die Gefühle Freude oder Ärger aus eigenem Erleben und kennen die „Klassen“ von Situationen oder Umständen in denen sie auftauchen - Besessenheit kennen wir meist nicht aus eigenem Erleben, sie ist uns in unserem Kulturkreis fremd. Im Normalfall bringen wir das gezeigte Verhalten (strahlende Augen, Lächeln etc.) mit den Umständen (er hat was geschenkt bekommen) in Verbindung und folgern dann: „Er freut sich über mein Geschenk“. Im Grunde drücken wir damit ja aber nur aus, dass wir die beiden Dinge miteinander in einen Zusammenhang setzen. Anhand eigener Erfahrungen über die Art der bewirkten Veränderung unseres emotionalen Innenlebens interpretieren wir „Das ist echte Freude“. Wir wissen, dass sich unser kognitives System genau so beeinflussen lassen würde und sind von der Echtheit des Gefühls überzeugt, und das ohne nach „Beweisen“ zu fragen.

Der erste Grund, warum wir also an der (subjektiven) „Echtheit“ der Erlebnisse nicht zweifeln sollten ist der, dass wir das in unserer Kultur bei „normalem“ Verhalten ja auch nicht tun, obwohl zu ähnlichen Anlässen in anderen Kulturen sicher andere Verhaltensweisen denkbar wären (z.B. gibt es andere Rituale bei Trauerfällen, als in unserer Kultur, dennoch sind die gezeigten Gefühle und Verhaltensweisen aber „echt“). Warum sollten wir nun so überheblich sein und im Falle dieser ABZe an Schauspielerei denken?

Ein anderer Punkt hängt mit dieser Überlegung grundsätzlich zusammen. Die ABZe und die Rituale in denen sie stattfinden, sind für die Beteiligten oft von existentieller Bedeutung, weil sie Teile deren Weltbildes oder Glaubens berühren. Aber genau weil sie von solcher Bedeutung sind, (oft für die gesamte Gemeinschaft), halten wir einen Schwindel für wenig wahrscheinlich, zumal dieser Schwindel seit etlichen Generationen, ja seit vielen Jahrhunderten, von immer neuen Personen praktiziert werden müsste. Viele Medien erhalten eine Art Ausbildung. Diese Ausbildung wäre dann eine „Schauspielschule“.

Figge (siehe Figge, 1973, S. 152 ff.) spricht in diesem Zusammenhang einen anderen Beleg an, den man als These verwenden könnte. Die Medien des Besessenheitskultes der Umbanda glauben untereinander und gegenseitig an die Wahrheit des Erlebten und der Inhalte des Anderen, wenn er besessen ist. Dies geht klar aus Gesprächen hervor, die sie im „Normalbewusstsein“ untereinander führen. Wäre alles Schwindel, wären die Medien aber doch die letzten, die an die Aussagen der anderen Medien glaubten. Oder ist das auch nur Show? Dann wäre die gesamte Religion, die das praktiziert eine Farce und früher oder später zum Untergang verurteilt. Der Glaube an die „Wahrheit“ der Offenbarungen ist eine bedeutende Voraussetzung für den Bestand einer Religion, ja ohne ihn gar nicht denkbar, sie ist darüber definiert.

Man sollte sich also fragen, was wahrscheinlicher ist: Die Realität des Erlebens oder Jahrhunderte langer Schwindel? Beide Argumente kann man ähnlich auch für Hypnose oder Meditation, Ekstase oder Schamanismus und auch die Phänomene des Spiritismus verwenden. Warum an der Wahrhaftigkeit der Bemühungen zweifeln, wenn Tausende von Menschen das täglich praktizieren und die Echtheit ihrer Erfahrungen beteuern und das seit Jahrhunderten?

Unser Modell zweifelt nicht an der Echtheit des Erlebens. Die Personen „irren sich“ nur, aber das ist kein Selbstbetrug. Das Modell besagt, dass die Personen unter Trance eine sehr verschwommene Art der Aufzeichnung des Geschehenen im Gedächtnis abspeichern. Das führt dazu, dass sie sich auch nur sehr verschwommen an die Ereignisse erinnern können. Sie tun dann das, was jeder täglich tut: Sie versuchen die Vergangenheit zu rekonstruieren und dabei helfen Ihnen die anwesenden Gleichgesinnten, im Sinne des jeweiligen Glaubenssystems. Letztlich geschieht das früher oder später mit jeder Erinnerung. Wer weiß schon 100% ig was er in den letzten Stunden gedacht und gesagt hat? Die Frage ist nur in welchem Ausmaß man sich im Rückblick erinnern und irren kann. Wenn diese (Fehl-) Interpretation dann aus religiöser Überzeugung geschieht, sollten wir das akzeptieren.

4.2. Trance und Drogen

Eine andere Erklärung für das Erleben in Trance, betrifft die Annahme, die Phänomene (meist Schamanismus und Besessenheit) könnten nur durch die Einnahme von Drogen herbeigeführt werden. In Einzelfällen mag das durchaus zutreffen. In der Mehrheit der Fälle eher nicht; wenn man den Beobachtungen von Figge und Ravenscroft glauben darf. Alkohol spielt in Verbindung mit bestimmten Teilen der Besessenheitskulte tatsächlich eine Rolle. Aber: Nicht die, an die die Kritiker sofort denken: Er wird von den Medien nicht getrunken. Ein Symbol des Geistes Ogum, der im Besessenheitskult der Umbanda verkörpert wird, ist bspw. helles Bier, das von Oxum ist Schaumwein. Diese Spirituosen werden von den Besessenen aber verwendet wie Weihwasser in der katholischen Kirche. Sie werden unter die Gläubigen gespritzt, damit ihnen der Segen des jeweiligen Gottes zuteil wird (Figge, 1973, S. 163 f.), sie werden nicht getrunken.

Andere Götter der Umbanda, wie die Exús, oder der „betrunkene Matrose“ sind zwar dafür bekannt, dass sie viel Alkohol konsumieren, z.B. Schnaps und die Besessenen wollen diesen Eindruck in Trance auch vermitteln. Aber dazu bemerkt aber Horst Figge (1973, S. 195):

„Ganz im Gegensatz zur Meinung von wohl fast allen passiven Gläubigen trinken selbst die Exús, wenn überhaupt, in der Regel sehr mäßig, auch wenn es ihnen auf verschiedene Weise gelingt, sich als grobe Säufer auszugeben“.

Figge geht dann auf verschiedene Tricks ein, die „das Trinken großer Mengen von Schnaps vortäuschen“. Dies geschieht z.B. indem sie ständig Schnapsflaschen mit sich herum tragen, allerdings ist in den Flaschen dann nur Wasser und sehr wenig Schnaps. An gleicher Stelle, etwas weiter führt Figge (1973, S. 195) aus: „In keinem der beobachteten Fälle war das tatsächlich genossene Quantum ausreichend, einen gesunden Menschen so weitgehend betrunken zu machen, daß er nicht wenigstens den Nüchternen hätte spielen können“.

Der Alkohol könnte auch, wenn überhaupt, nur einige der sehr zahlreichen Besessenheitsrollen erklären; wie die eben genannten. Zusätzlich ist zu bedenken, das die Exús ihre geringen Mengen auch erst trinken, nachdem der Trancezustand bereits erreicht worden ist. Der Alkohol kann demnach lediglich für die Aufrechterhaltung des Verhaltens in der Rolle einiger weniger Besessenen zur Erklärung herangezogen werden. Man muss sich hier noch dazu die Frage stellen: Wenn Exús schon berüchtigt für den Alkoholkonsum sein wollen, warum trinken sie ihn dann nicht einfach, und täuschen es nur vor? Im weiteren zitiert Figge (1973, S. 195) einen Kultchef, zum Thema Alkoholkonsum:

„Entsprechend begründete ein Kultchef die weitgehende Einschränkung des Alkoholkonsums in seiner Kultstätte damit, daß es vorkommen könne, daß man bei einem Medium schließlich nicht mehr sagen könne, ob es nun wirklich in Trance sei, oder etwa nur berauscht und die vermeintliche Inkorporation ein Theaterspiel“.

Kent Ravenscroft (1965, S. 178) äußert sich zum gleichen Thema. Er hat sich mit der Besessenheit im Voodoo- Kult beschäftigt und stellt fest: „Trunkenheit wird per se, sei es in der Zeremonie oder außerhalb, als sehr abstoßend angesehen“.4

Man kann damit nicht grundsätzlich ausschließen, dass Drogen allgemein außergewöhnliches Erleben hervorbringen können. Grof, ein anderer Vertreter der transpersonalen Psychologie, beweist das Gegenteil. Sein Buch (1987) erweckt den Eindruck, es gäbe „echte Trancezustände“ ausschließlich mittels Drogen.

Aber der Ansatz greift meiner Ansicht nach viel zu kurz:

1. Man kann jede Art von Erleben irgendwie durch irgendeine Substanz erzeugen, aber das Erleben ist dann eben nur „künstlich erzeugt“.

2. Wenn aber die Modulation durch die Einnahme dieser Substanzen erzeugt werden kann, warum sollte eine ähnliche Modulation, ohne diese Substanz, nicht auch möglich sein, eben über die Praktiken derer, die sich in diesen Zustand ohne Drogen versetzen?

3. Drogen modulieren im Gehirn die jeweiligen Synapsen oder Transmitter, je nach ihrer chemischen Zusammensetzung auf spezifische Weise. Die Wirkung und das Verhalten hat dadurch nicht unbedingt etwas mit der motivationalen Lage oder den Umständen zu tun, in denen man sie nimmt. Zumindest wird die normale Modulation des kognitiven Systems stark verzerrt. Das Erleben wird willkürlich von der Chemie abhängig und entkoppelt sich von der momentanen Wahrnehmung.

Ein Ansatz, der ABZe nur auf der Grundlage der Wirkung von Drogen zu erklären versucht, ist zu reduktionistisch. Die Wirkung von Drogen ist Sache der Physiologen und Pharmakologen und wer alle ABZe damit erklären will, macht alle Mystiker, Besessenen, alle die Ungewöhnliches unter Trance erleben oder berichten, zu Junkies.

Das vorliegende Modell zeigt, dass es möglich ist, nur über die natürliche Art der Modulation einiger Parameter unseres Gehirns, vor allem des Auflösungsgrades und dem Ende aktiver Selbstreflexion, ein außergewöhnliches Erleben herbeizuführen, wenn eine entsprechende Motivation und die entsprechende Umgebung dafür vorhanden sind. Unser Ansatz vermeidet somit die Diskreditierung einer Mehrheit von Kulturen und Menschen, die täglich ABZe ausüben und darüber in der Sprache ihres Glaubens berichten.

4.3. Die (Neo-) Dissoziationstheorie (Hilgard)

Janet war der erste, der von Dissoziation im Zusammenhang mit hypnotischen Phänomenen (v.a. der Hysterie) sprach (Kaiweit, 1995; Hantke, 1999). Die Idee der Dissoziation wurde im Laufe der Jahre immer wieder von neuen Autoren aufgegriffen, bis hin zu Hilgards Neodissoziationstheorie (Hilgard, 1977). Ihre allgemeine Akzeptanz findet schließlich im heutigen DSM-IV ihren Ausdruck, in dem Trance als „dissoziative Störung“ klassifiziert wird, wie einleitend gesehen. Das Konzept der Dissoziation wird heute im Zusammenhang mit der Trance wohl am häufigsten zitiert.

Die Theorie geht von unterschiedlichen kognitiven Systemen aus, die getrennt und unabhängig voneinander arbeiten können. Janet nennt diese Fähigkeit Desaggregation. Im normalen Bewusstsein arbeiten (gemäß Janet) unbewusste und bewusste (motorische und sensorische Zentren) Teile des Bewusstseins zusammen und ein einheitliches Bewusstsein entsteht. Findet eine Abkoppelung einzelner Teilzentren vom Gesamtprozess statt (in der Hysterie pathologisch, in Hypnose künstlich erzeugt), nennt er diese Abtrennung „Dissoziation“ (nach Kossak, 1989; nach Hantke, 1999). Dissoziation ist eine Abkoppelung der sensorischen Verarbeitungszentren des Kortex von den motorischen Vorgängen. Eingehende sensorische Reize sollen direkt (ohne „Umweg“ über die sensorischen Kortexareale) zu den Motorikzentren „durchgeschaltet“ werden. Wenn unter Hypnose nun verbale Aufforderungen gegeben werden, gelangen diese zu den motorischen Arealen und werden so durch die Ausführung der Suggestionen beantwortet, ohne dass die Person davon „weiß“.

Hilgard greift dieses Konzept auf. In seiner Auffassung sind die einzelnen Systeme nun hierarchisch in Kontrollsysteme gegliedert. Die Hypnose löst diese Hierarchie auf. Aufgrund eigener Beobachtungen von Hypnotisierten fügt er ein weiteres Konzept hinzu, das er den „verborgenen Beobachter“ (Hilgard, 1977) nennt. Er hatte den Verdacht, dass ein Teil des Bewusstseins trotz der Dissoziation „wüsste“, was vorgeht, also „bewusst“ bleibt. Dieser Teil könne unter Hypnose speziell angesprochen werden und dann aufgefordert werden zu beobachten und zu antworten.

Ist dieses Konzept schlüssig? Wenn Hilgard (und alle vor ihm) von bewussten und unbewussten Anteilen und einem verborgenenen Beobachter reden, kommt das einer Aufspaltung unseres Bewusstseins in viele Teile gleich, die bewusst sein können. Wo ist das Ende dieser Abspaltung, wie viele „Bewusstseine“ haben wir dann? Unser Bewusstsein stellt sich uns selbst aber doch immer als Einheit dar. Lediglich der Fokus der Aufmerksamkeit auf Teile des Körpers und Umgebung verschiebt sich. Diese Zersplitterung in Einzelbewusstseine entspricht als ganz und gar nicht unserem Erleben.

Die Frage ist auch, warum der „verborgene Beobachter“, wenn doch Kontakt zu ihm aufgenommen werden kann (über die Berührung eines Körperteils), nicht direkt antwortet, sondern erst dann, nachdem er so angesprochen worden ist. Hilgard versucht dies mit der aufgehobenen Hierarchie der Kontrollsysteme zu erklären. Aber wenn einmal der Beobachter reagiert und ein anderes Mal nicht, welche Hierarchie regelt das? Es muss also doch noch eine Hierarchie existieren, die regelt, wer (oder was) wann antwortet.

Der Vorteil unseres Modell nach der Psi-Theorie liegt darin, dass keine zentrale Steuereinheit angenommen werden muss, sondern das System sich über die Verzahnung der einzelnen Elemente selbst steuert. Die meist nach Trance beobachtete Amnesie und deren Aufhebung kann durch die Struktur des Gedächtnisses und die nötigen Voraussetzungen des Erinnerns erklärt werden. Die Frage von bewussten und unbewussten Teilen wird unnötig durch die Klärung der Frage, was bewusst denn überhaupt ist. Bewusst wird etwas durch Abruf des jeweiligen Inhaltes im Gedächtnis, was unter Trance weitestgehend ausbleibt.

Wenn Hypnotiseure Suggestionen des Vergessens darbieten, wird eine motivationale Hemmung dieser Inhalten erfolgen, die auch nach der Trance noch andauert. Erfolgt nun, erneut unter Trance, eine weitere Suggestion, z.B. „wenn ich mit dem Finger schnippe, werden sie sich an das Geschehene erinnern“, wird diese motivationale Hemmung sich lösen. Trotz der abstrakten Protokollierung kann nach der Trance die Protokollierung vollständig abgerufen werden, es wurde nur der Zugang blockiert. Der Signalreiz des „Fingerschnippens“ schafft dabei die „Brücke“ zwischen dem Jetzt und der früheren Protokollierung. Die Erinnerung wurde in einer Art Konditionierung an den Reiz gekoppelt, ohne ihn ist der Abruf nicht möglich.

In unserem Modell gibt es also keinen Teil des Bewusstseins, der verborgen ist und nur, wenn er unter Trance angesprochen wird, seine Erinnerung preisgibt. Stattdessen werden Teile des Protokollgedächtnisses gehemmt, oder abgerufen, wenn das mit einer Bedürfnisbefriedigung verbunden ist und mit Hilfe des Signalreizes gelingen kann.

4.4. Zwei Hirnhemisphären - eine Lösung?

Andere gern geäußerte Theorien über das Erleben in Trance können letztendlich als Abwandlung der Dissoziationstheorie gesehen werden.
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